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vormittags 10 Uhr in derExpedition Amhgegeken ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7501.

NaumburgWeißenfelsZeitz,

Telephon Nr. 1047.

Halle a. Freitag den 6 Juni 189. 10. Jahrg.

Beweiſe.Die
III.

Seite 12 der Denkſchrift wird erzählt,
zu Leutzſch bei Leipzig in der Nacht zun
Maurerpolier, der mit zwei arbeits

willigen Maurern aus Naumburg herübergekommen war,
von 15-30 Ausſtändigen angehalten und ſamt ſeinen Be
gleitern mit Knüppelhieben ſowie mit Fauſtſchlägen bedacht
worden ſei. Welche Strafen über die Streikenden verhängt
worden ſind, giebt die Denkſchrift nicht an das kleine Vor-
kommnis hat alſo wiederum nicht die mindeſte Beweiskraft für
die Behauptung, daß eine Verſchärfung der Strafvorſchriften
eintreten müſſe. Wohl aber liefert das Vorkommnis einen Be-
weis für die klägliche Armut der Regierung an Belaſtungs-
material; denn auf Seite 17 wird der Vorgang noch-
mals in etwas andrer Form aufgetiſcht. Der Streik
wird nämlich in den A ugu ſt 1897 verlegt und von einem
Maurerpolier geſprochen, der auswärtige Maurer nach Leipz zig
geführt habe und von Streikenden „wörtlich und thätlich in
zum Teil unflätiger Weiſe“ beleidigt worden ſei. Dann heißt

7. u. 8. Auf
auf dem Bahnhofe
12. Juli 1897 ein

es weiter: „Vorgänge ähnlicher Art werden aus
berichtet.“ Würde man der Sache auf den Grund gehen, ſowürde ſich herausſtellen, daß dieſe „ähnlichen Vorkomnnniſſ e
in Raunbieg die ſchon zweimal erwähnten angeblichen Geſcheh-

niſſe betreffen.
9. „Ungemein häufig“ ſoll es nach dem Berichte des

Polizeipräſidenten von Magdeburg vorkommen, daß die organi-
ſierten Arbeiter einen Streik vom Zaune brechen, um den
Beitritt nicht organiſierter Arbeiter oder ihre
Entfernung aus dem Betriebe zu erzwingen. Hin-

dieſer Art werdenzugefügt wird auf Seite 24: „vBeiſpiele
f Wirferner noch aus Halle a. S. mitgeteilt.“ wünſchen

recht ſehnlichſt, die gewerkſchaft tlichen Organiſationen möchten
ſo mächtig ſein, daß ſie in dieſer Weiſe gegen die unorganiſierten Wachutt. n, die zwar die unter ſchweren Opfern erkämpften

Früchte der Organiſation mit genießen, aber nichts für die
Organiſation thun wollen, vorgehen könnten. So weit wir
aber das gewerkſchaftliche Leben Halles kennen und wir
maßen uns an, dasſelbe weit gründlicher zu kennen, als die
hieſige Polizei iſt uns von dieſen „ungemein häufigen“

Die hieſige Polizeivert valtung wird ſich
Zuſtandekommen r Zuchthausvorlage

das ihres edlen Schweißes wert

Fällen nichts bekannt.
ein Verdienſt um das
erwerben gewiß ein Ziel,
iſt wenn ſie die „unge mein häufigen Fälle aus demDuſter der Akten ins Licht der Oeffentlichkeit rücken wollte.

10. Seite 36 läßt nochmals den Naumburger Maurerſtreik
aufmarſchieren, indem die Denkſchrift ſagt „Auch aus Naum
burg wird berichtet, daß den italieniſchen Arbeitern, die im
März 1898 während des Ausſtandes der Bauarbeiter am
Kadettenhausneubau dort eintrafen und bei einem Zuſammen
ſtoße mit Ausſtändigen in der traß engraben geſtoßen wurden,die Arbeitsgeräte wegriſſen und beiſeite geworfen

worden ſind.“ Am beſten thäte die Regierung ſchon,
ſie ließe den Naumburger Maurerſtreik ganz und ligar links
liegen, denn die Staats gewalt h at damals mit ihrem Eingreifen
gegen die Streikenden und zu gunſten der tal lieniſchen Streik-
brecher wahrlich keine Seide geſponnen. Bekanntlich kam esdamals, als die Jtaliener mit der Bahn eir getroffen waren,
zwiſchen dieſen und Naumburger Arbeitern dadurch zu einem
Zuſammenſtoße, dafz einer der Jtaliener ohne alle Ur-ſache mit dem Revolver ſchoß. Verhaftet wurde aber
nicht dieſer Bandit, ſondern eine Anzahl Naumburger Arbeitund Parteigenoſſen, die mit der ganzen Sache nicht Zu thun

hatten. Die Polizei konfiszierte zwar denaber den Revolverhelden arretierte ſie nicht. Daß den

Streikbrechern Arbeitsge räte ſolle i weggeriſſen worden ſein, iſt
uns nicht bekannt gew orden, und wir Verani r 57haben rei iel Tore duli jflllid,
der Zuverläſſigkeit des Polizeiberichts beſonderes Vertrauen zu
ſchenken. Es wäre uns lieb, wenn einer unſerer Naumburg
Freunde ſich eingehend über die damaligen Vorkommniſſe äußern
würde. Das eine wiſſen Fir noch: Glanzvoll abgeſ ſchnitten
hat die Polizei ſicherlich nie11. Seite 37 enthält folgende Blüte: „Bei Gelegenheit der
in den letzten Jahren in Halle a. S. ſtattgehabten Ausſtände

iſt es, wie der Erſte r berichtet, regelmäßigbeobachtet worden, daß die vom Ausſtande betroffenen Arbeits

5 v 9 0 u phon m
ſtellen mit Poſten der Streiten den umgeben wurden,

Zugänge beſetzten, etwaigenAdie bei regelmäßiger Ablöſung alle
nichtſtreikender Arbeiter fernhielten und die Weitezuzu 9 Warbeitenden beunruhigten und beläſtigten O

letztere iſt rege lmäßig“ vorge men Herr Erſter Staat
anwalt? Den Beweis für dieſe Behauptung zu ſehen, wären
wir wirklich neugierig! „Regelmäßig“ werden alſo ſeit „den
letzten Jahren“ die Richtſtreitenden von den Poſtenſtehern „be
läſtigt und beur rruhigt' So, ſo! Da ſt es nur zu verwundern,
daß vor dem hieſigen Gericht ſo ein wenige Verhand
lungen gegen die „beläſtigenden und beunruhigenden“ Verbrecher ſtattgefund den haben. Was a s Poſtenſtehen anlangt,

ſo hat der Erſte Staatsanwlt ſchon eher recht. Auf d Poſt n
ſtehen verſtehen ſich die hieſigen Arbeiter ausgezeie hne n
ihren Augen entgeht ſo leicht r r i das Poſt ſtehebislang das gr ttesR echt der Streikend den, wie auch Dur 9
mehrfache Gericht: tserkenntniſſe erhärtet worden iſt. Wenn der

Herr Erſte Staatsanwalt ſich über das Poſtenſtehen aufhält,
ſo kann er das, um ſeinen perſönlichen Empfindungen Aus-
druck zu geben, nach Belieben thun, aber Beweismaterial, daß
das Zuchthausgeſetz nötig ſei, hat er damit wahrlich nicht
erbracht.

T

„Jn Naumburg fand12. Auf Seite 41 iſt zu leſen:
der Nacht vom 53.während eines Bauarbeiterausſtandes inzum 6. März 1898 bei der Ankunft auswärtiger Arbeiter eine

r enrottung von Streikenden ſtatt, n zu Mißhand
lungen und anderweitigen Gewaltthätigkeitenfi hete Zunächſt ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß

es ſich hierbei nicht um einen ne ten Fall ſondern nur um Die
Wiederkäuung des unter Nr. 10 behandelten Vorkommniſſes
handelt, das der Abwechslung h alber in anderer Sauce ſerviert

wird. Die einzige Gewaltthätigkeit, die dabei begangen
wurde beſtand in dem ſchon erwähnten Rev
eines italieniſchen Streikbrechers; von Mißhandlungenweiß kein Menſch etwas; es ſei denn, daß unter Mihhand

lungen die Thatſache zu rechnen iſt, daß die italieniſchen
Streikbrecher vom h mer in unge ſund de Räume
gepfropft worden ſin nd ohne daß die Poliz zei z unächſt ein
geſchritten wäre.

13. Auf Seite 49 muß der Eilenburger
mal herk jalten. Es wird von ihm
jahre 1898 die Zie ge larbeiter
ſtand eintraten, wurden vom

F. doZieg z ſtreit wieder
Oorben htel „Als im Fruh-

i Eilenb burg in den Ausje

o W r n rm2 age der trtseinftellung ab
die ſämtlichen Zugänge der zum Teil frei in der FFeldmark
liegenden Ziegelei cheln a ig von Poſten beſetzt, indem Die

w C 9 1 19Streikenden zu bis 4 Perſonen auf Zugangswegen ind
abpatrouillierten, außerdem auch der von der inneren t
ausführende Hauptzugang, welcher über mehrere Brücken

rführt, ſtets mit einem größeren Trupp ſolcher Ausſtändige
beſetzt war. Aha! Von dieſen Brücken aus haben wahr
ſcheinlich die etwa ankommenden Streikbrecher ins Waſſer ge-
worfen werden ſollen, denn ſonſt hätte die Hervorhebung des
Umſtandes, daß der Hauptzugang „über mehrere Brücken
führte,“ obſolut keinen Sinn. Mit tiefem Schaudern über ſo
viel bodenloſe Schlechtigkeit der Streikbrüder glauben wir
dieſen ſchwerwiegenden Punkt des Belaſtungsmaterials zur
Begründung der Zuchthausvorlage verlaſſen zu dürfen. UnſereLeſer haben hoffentlich noch eine Thräne bitter en Schmerzes

für die treuloſe Verworfenheit der Eilenburger Ziegler übrigdenn die Geſchichte mit den mehreren Brucken läßt uns in

w J 9 leine ſchier Schluck moraliſcher Niedertracht
t blick en.

unergründliche

Aus dem Reichstage.
Berlin, 14. Juni 1899.

Jm Reichstag wurde am Mittwoch das Jnvaliden Ver-
ſicherungsgeſetz bis zum 8 130 angenommen. Eine freie Ver
an von Abgeordneten aus der konfervativen und Zen-
rumspartei und den Abgg. Röſicke Deſſau und Schmidt-Elberfeld hatte zur dritten Beratung Komprom ißanträg e eingebracht,

denen nur ſozialdemokratiſche Anträge gegenübe rſtand den. Jn-
folgedeſſen wurden faſt alle Anträge unſerer Genoſſen abge

lehnt, nur einer kam mit knapper Mehrheit zur Annahme, da
ſich auch die Freiſinnigen und Nationalliberalen dafür er-
klärten. Dieſer Antrag will entgegen der Vorlage die Renten
zahlung auch bei Jnvalidität infolge Geſchl echte krunkneiten zu
laſſen. Ein Antrag unſerer Genoſſen, wonach bei einem von
der Jnvaliden Verſicherungsanſtalt ein geleiteten Heilverfahrendas Krankengeld in vollem Umfange der Familie des Ver

rden ſoll, wurde ab gelehnt. Der An

trag war im Hinl
icherten ausgezahlt w

lic
die nach dieſer Richtur

wor den,
und demv rej vom Tuberkuloſen- Kongreß

P

m 8 To v d o r oſt CT auf die Forderungen geſtellt
0

l e Ilſich daran ſchließende iſſen Verbandstag aufgeſtellt
waren. Der Kreis derjenigen, die ſich freiwillig verſichern
können, wurde in der Weiſe erweitert, wie es in der zweiten
Leſung auf Betreiben der konſervativen und ultramontanen
Mittelſtandspolitiker beſchloſſen worden war. Der Abg. Richter
brachte noch einmal ſeine Bedenken gegen dieſe Ausdehnung
der Selbſtverſicherung vor, erklärte aber, daß er trotzdem für
das Geſetz ſtimmen werde, da es erhebliche Verbeſſerungen im
Intereſſe der Arbeiter enthalte

Morgen wird die Debatte Ende geführt werden

Die Zuchthaus: zvorlage.

Wenn's nur dabei bleibt?! Nach einer Meldung der
Freiſ. Ztg. hat die Zentrumefraktion in ihrer letzten
Fraktionsſitzung beſchloſſen, die Kommiſſionsberatung
der Zuchthausvorlage agbzulehnen. Als Redner der Fraktion
werden die Abgg. Dr. Lieber und Dr. Büchner den Stand
punkt der Partei vertreten. Nach einer weiteren Meldung de
nationalliberalen Leipz. Tagebl. haben auch die National-

beralen mit großer Mehr!l beſchl die Zuchthaus-
vorlage glatt z n. Wenn dieſe Meldungen deWahrheit entſpre wird die Zuchthausvorlage fallen.

Nativnalliberc ilen, das Zentrum, die Sozialdemokraten

nd Freiſinnigen bilden weitaus die Majorität, und das Schick
9 r S

al der Vorlage iſt beſiegelt. Hoffen wir, daß dies der Fall

iſt, und der Regierung dadurch die Luſt ver geht, die deutſche
Arbeiterſchaft je wieder mit e erartigen Ma be
helligen

583 I. W DP teſte gegen die Zuchthar JPporlage. Der ver liner
Arbeiter-Vere n „Demotratiſch) veranſtalt um Mon g, den

F Nt12. d. MtSs., in Arminhal e eine Proteſtverſam mlun J gegendie ge plat ite Zuchthaus: vorlage. Die gut beſuchte Verſammlung

nahm Na länc erer Diskuſſ n einſtimmig folge nde Reſolution

an: „Der ſetzesBerliner Arbeiter Verein erblickt in der Geſetzes
vorlage „zum Schutze der Arbeitswilligen“ eine gänzliche je et
nichtung der Kpalitionsfreiheit Al veraptbt An mederſelbe die Arbeiter des einzigen Mittels, für die Aufbe ſern ng

t

enslageVerein anM 5 55 L beVerbeſſerung ihrer e
richtet ger tannter

1pt für die
dieſen Gründen

ohne überlen zutreten. A
S v orladen hohen Reichstag die Bitte, gegen die Vorlage Stellung zu

M r rnehme be m G 434 r in 1 C Ulitlié einzlt eten, ſondern
dieſel l l von )er a ges ro i ing rw lr PNuch mehrere freiſinnige Verſammlungen in Berlin

F t 9
Eine nationalſozigle Verſammlung, in der Pfarrer

Naumann referierte, fand in Göttingen ſtatt unter Vorſitz
p 2 feſſ o Dre 91 do z t Jdes Profeſſors Bouſſet. Auch hier wurde eine Proteſtreſolution

an lommen.ine bemerken: werte Kundgebung gegen die Vorlage wurde

h u M enſtal Der
am Sonnabend in Witten (Weſtfalen) veranſtaltet. Der Redak-

teur der nationalliberalen Bittener Zeit ing, Herr
Berat t urVerſammlung ein iber

rteien beſucht war.
ufen, die ſehr

Etwa ein
O o P p ſt ädte P hatte eine
zahlreich von Anhängern aller 9Drittel waren nach dem Ber cht des nation all iberalen Blattes
Sozialdemokraten. Es wur nach vo orherte er Be rabredung ein

paritätiſches Bureau gebildet und Ho yſt ädter hielt einen
einſtündigen Vortrag gegen die Vorlage Nach ihm ſprachen
einige Sozialdemokraten un letzt ein HZentrumsmann. Die
von Herrn Hoppſtädter vorgeſchlagene Reſolution, die einſtimmig

irde, lautet
ie von zahlreichen Arbeitern beſuchte Verſt ammlung imorgmannſchen Saale zu Witten proteſtiert aufs entſ chiedenſte

gegen die Regierungsvorlage zum angeblichen Schutze des geder en Arbeitsverhältniſſ e Die Verſammlung iſt der
el erael ng, Daß Dieſes Gefjetz tn F le ferner Annahme einetiefe Sertlafn ing des e Volkes hervorrufen muß, en es
die Arbeiter rechtlos und unfähig macht, ihre Jntereſſen inwirkſamer Weiſe geg über den Unterne hmern zu betreten

Die Verſ andekommen dieſes Geſetzes
ammlung er tig rt das Zuſt

Unglück und forder
ten auf, die Vorl

alle wahrhaft volks-
Kommiſſions-

als ein nationgalesfreundli ichen Abgeordne

beratung abzulehnen.“
age ohne

Tages ſgeſchichte.

alle a. S., 15. Juni 1899Die Kanalvorlage zur Abftimmung. Am heutigen Tage
kommt im Abgeordne te ihauſe die Vorlage zu zweiten Leſung.
Entweder ſie wird abgelehnt und damit iſt überhaupt ge-
allena e der Ne wl e 44

d angenommen. Das letztere iſt das
ie Kreuzztg. ſtellt feſt, daß die konwahrſcheinlichere. T ſervative Partei mit ſehr wenigen Ausnahmen und die frei-konſervative Partei in ihrer über wiegenden Mehrheit auf

ihrem ablehnen den Standpunkte verharren, daß dagegenfaſt die geſamte liberale Partei ind ein Teil des
Zentrums für die Vorlag n wird. Dieſem Teile
des Zentrums hat die Regierung vohl beſondere Kompen-
ſationen verſprochen. Dieſe Schacherpartei benützt doch alle
Gelegenheiten, um etwas heraus zuſchlagen. Jm Kronrat am
Dienstag iſt nach der Nordd. Allg. Ztg. „die Erklärung be-raten worden, welche ſeitens der St

ratung der Kanalvorlage im Ab
werden wird.“ Die abſolute, durch das entſchiedenſte Eintreten
bethätigte Einmütigkeit hinſichtlich der Kanalfrage auf Seiten
der Staatsregierung dürfte auch für die Volksvertretung nicht
ohne Eindruck bleiben. Fürſt Hohenlohe wird die Erklärung
verleſen. Dieſelbe ſoll „bindende Zuſagen bezügl ich der zu ge-
le en Kompenſationen an diejenigen Provinzen und

tereſſentenkreiſe enthalten, die ſich durch den Mittellandkanalgeſe ch ädigt giauben.

taatsregierung bei der Be-

geordnetenhauſe abgegeben

Ausland.
Frankreich. Piequ uart außer Verf

Anklagekammer beſchloß die E k. ung des Verfahrensgegen Piequart und Leblois. Die Affaire des Petit
bleu iſt damit beendet. Der Ar klagekanmm er lag der bereits

früher erwähnte Brief Schwarzkoppens vor, der die
Petit bleu außer Zweifel ſtellte. Gegen Piequart

olgung. Die

Echtheit des
ſchweben nun noch zwei Anklagen vor der Militärjuſtiz, betr.

J Bri be r Na Swit m C die 7 t Diedie ieftauben- und Naneyer Spionenaffaire, die auf die
Jnitiative des neuen Kriegsminiſters ebenfalls eingeſt ellt werden.
falls dies nicht ſchon von Krantz entſchieden iſt. Urteil

ſtellt ausdrücklich feſt, daß die in der
Picquart geltend gemachten

nachdem durch die Enquete

der Anklagekammer
militäriſchen Unterſuchung gegen
Belaſtungen hinfällig geworden ſeien,
und das Urteil des Kaſſations hofes in der Affaire Dreyfus
e wurde, daß Picquarts Verhalten über jene Beſchul-
digungen erhaben iſt.Die Kabinettsbildung iſt noch immer nicht erfolgt. Ein

Miniſterium Poincare wird jedenfalls wahrſcheinlich. Poin-
care ſelbſt wird das Portefeuille des Krieges übernehmen.
Reymond Poincare war bereits im Jahre 1886 Kabinettschef
n Ackerbauminiſterium, I er im r Jahre in die

eputiertenkammer gewählt wurde. Jn dem zweiten MiniſteriumDu uy erhielt er im Jahre 1894 das Portefeuille des Unter-

ichts und der ſchönen Künſte und trat in gleicher Eigenſchaft
im Januar 1895 in das Kabinett Ribot ein.

Für den neuen Dreyfusprozeß in en nes geren
neue „Heldenthaten“ von den Antiſemiten geplant. Die Re-gierung erhielt die Mitteilung, daß di Matonaliſten eine
eifrige Thätigkeit entfalteten, um während des neuen Dreyfus
prozeſſes Unrul hervorzurufen. lgede ſſen begab ſich der

hef der en Polizei aus Paris nach Rennes, um dieerforderlichen Sicherheitsmaßregeln zu treffen.

Oeſtreich Ung garn. Zum Ausgleich. Jm ungariſchenAbgeor gab un Mittwoch der Miniſterpräſident von
Szell ung kündigten Erklärungen über das mit der
öſtreichiſchen Regierung abgeſchloſſene Kompromiß ab. Die
bereits bekannten Hauptmomente desſelben ſind: r i
der Ablaufsfrüten des Zoll- und Handelsbündniſſes und der

See

2
e
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gen Handelsverträge bis 1907; ferner Dauer des
Bankprivilegs bis 1910 eventuell bis 1907, falls das neue

und Handelsbündnis mit Oeſtreich nicht zu ſtande kommt.
ie Ausführungen des Miniſterpräſidenten dauerten eine volle

Stunde und wurden vom größten Teil der liberalen Partei
und der Volkspartei akklamiert, während ein beträchtlicher Teil
der liberalen Partei in dumpfem Schweigen verharrte.

Jtalien. Noch immer Obſtruktion Die Kammerſitzung
am r de verlief ſtürmiſch. Nach Erledigung der üblichen
Anfragen beklagten der Präſident der Kammer und der Premier-
miniſter die Obſtruktion der Linken, die die Thätigkeit
der Kammer lahmlegte. Pelloux erklärte drohend, er werde
der Obſtruktion ein Ende machen. Als darauf die Linke dieſen
Erklärungen antworten wollte, entſtand neuer Lärm. Darauf
erhob ſich Pelloux und verlangte, die Kammer ſollte morgen
feinen Antrag, betr. ein ſechsmonatliches Budgetproviſorium be-
raten. Dieſer Antrag wurde mit 272 gegen 52 Stimmen an-genommen. Man glaubt, daß nach Annahme des Proviſo-

riums die Kammer vertagt wird, da kein anderes Mittel ge
funden wurde, die Obſtruktion der Radikalen zu beſiegen.

Eine wilde Mordgeſchichte läßt Reuter's Bureau von
Manila aus in die Welt gehen. Danach ſollen der Ober-
kommandierende der Philippinosarmee General Luna und ſein
Adjutant Leutnant Pasco Ramon am 8. Juni von Wach-
mannſchaften Aguinaldo's in deſſen Hauptquartier erſtochen
worden ſein. General Luna, ſo wird erzählt, hätte ſich dort
hin begeben, um mit Aguinaldo zu beraten, ſei mit den Wach-
mannſchaften in einen Wortwechſel geraten und habe ſeinen
Revolver gezogen, worauf die Leute ihn und ſeinen Adjutanten
mit den Bajonetten niedergeſtochen hätten.

Die Nachricht kann wahr ſein, denn ſie wäre ſelbſt in den
amerikaniſchen Heeren möglich, aber ſie iſt verdächtig, von den
Amerikanern, in Ermangelung längſt fälliger Siegesdepeſchen,
als Augenblickstroſt untergeſchoben zu ſein. Deshalb wartet
man beſſer eine Beſtätigung ab. Am Stande der Dinge
änderte der Tod Luna's natürlich gar nichts. An ſeiner
Stelle wird ein anderererer kommandieren, ſo gut, als ob Luna
in der Schlacht gefallen wäre.

Gewerkſchaftliches.
Zur Verliner Maurerausſperrung. Die Ausſperrung

wurde bereits am Dienstag abend begonnen. Es wurden auf
57 Bauten etwa 1100 Arbeiter abgelohnt und in aller Form
entlaſſen. m Laufe des Mittwoch- Vormittag iſt die Zahl der
Entlaſſenen auf 2500 geſtiegen. Auf vielen Bauten ruht die
Arbeit vollſtändig. tie lokalorganiſierten Maurer hielten Mitt-
woch abend eine Verſammlung ab und faßten eine Reſolution,
die erkennen läßt, daß ſie nicht mit der unbedingten Forderung
des Stundenlohns von 65 Pfg. einverſtanden ſind. Sie be-
ſchloſſen nämlich:

Die Verſammlung ſieht der Ausſperrung durch die Arbeit-
geber mit Ruhe entgegen und verſpricht, einmal gefaßte Be
ſchlüſſe durchzuführen. Die Arbeit auf den geſperrten Bau-
ten wird nur dann aufgenommen, wenn annehmbare Ver-
mittelungsvorſchläge von der Arbeitgeber- Kommiſſion den
Geſellen gemacht werden, in der Weiſe, daß der Arbeitgeber
ſowie die Geſellen dabei befriedigt werden.

Ein Antrag, falls die Unternehmer die Ausſperrung bis zum
17. Juni nicht aufgehoben haben, ſei als Antwort ein Stunden-
lohn von 70 Pfg. und die S8ſtündige Arbeitszeit zu fordern,

wurde tAusgeſperrt waren bis Mittwoch abend, ſo weit dies
bis dahin feſtgeſtellt werden konnte, 1442 Maurer der zentralen,
etwa 800 der lokalen Richtung, insgeſamt mit den übrigen
Maurern zirka 2466 Mann. Die Vororte ſind hierbei nicht
einbegriffen, wo die Maurer gleichfalls ausgeſperrt wurden,
obgleich ſie keine Forderungen geſtellt haben.
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Lokales und Provinmzielles.
Halle a. S., 15. Juni 1899.

Ein jam. ervolles Bild.
g. Halle, 14. Juni.

Der Kohlenhändler Karl Reimann, in Firma Reimann u.
Klopffleiſch, Bernburgerſtraße 19, fühlte ſich durch einen am
18. April d. J. im lokalen Teil des Volksblattes unter der
Spitzmarke: Das Hausagrariertum“ durch den Genoſſen
Redakteur Swienty veröffentlichten Artikel beleidigt und be
ſchritt deshalb den Privatklageweg. Jn dem inkriminierten
Artikel wurde von dem Genoſſen Swienty das Hausagrarier-
tum, welches in ſkandalöſer und rigoroſer Weiſe gegen dieMieter vorgehe, gegeißelt und darauf hingewieſen daß der von
dem frommen Herrn Wiſchan gedruckte Mietsvertrag, der hierbei
in Frage kam, im Paragraph 2 den Mietern ſchwere Pflichten
auferlege, aber keine Rechte einräume. Es heißt da:

Die verſäumte oder nicht vollſtändige Bezahlung des Miets-
zinſes am oben bezeichneten Fälligkeitstermine (der 1. Tag
nach dem Monatserſten pränumerando), oder wiederholte
Nichtbeachtung der übrigen Beſtimmungen dieſes Kontraktes
und der Hausorduung ändert dieſen Vertrag dahin ab, daß
Mieter die Mieträume auf Verlangen des Vermieters ohne
vorausgegangene Kündigung ſofort räumen muß; der Mieter
iſt aber in dieſem Falle verpflichtet, noch vor der Räumung
den vollen Mietszins für das laufende Quartal zu bezahlen
und haftet außerdem noch für denſelben während der ganzen
Vertragsdauer, ſo lange eine anderweite Vermietung oder
Benutzung der Mietobjekte nicht ſtattfindet. Ein ſolches Ex-
miſſionsrecht hat Vermieter auch, ſobald Mieter ohne deſſen
ſchriftliche Genehmigung die Wohnung oder Teile derſelben
abvermietet oder Schlafburſchen bezw. Koſtgänger hält.

Dann hieß es weiter: Alſo ſofort räumen, auch wenn die Miete
nur einen Tag ſpäter bezahlt werden kann, ehe aber thatſächlich
ausgezogen wird, heißt's die Miete für das laufende Quartal
bezahlen! Da ſoll doch ſonſt etwas drein ſchlagen. Der Kon-
trakt, dem dieſe famoſe Beſtimmung entnommen ſei, werde von
dem Kohlenhändler Karl Reimann, Bernburgerſtraße 19,
der in der Reilſtraße zu Giebichenſtein ein Haus t. ſeinen
Mietern zur Unterſchrift vorgelegt. Jm konkreten Falle beſtehe
Herr Reimann auf ſeinem Schein und die Beſtimmung werde
unbarmherzig in Anwendung gebracht. Dann wurde im Artikel
erzählt, daß im fraglichen Hauſe ein Maurer ſeit dem 1. Nov.
1897 eine kleine Wohnung inne habe und der Mietszins, 8 M.
monatlich, ſtets pünktlich abgeführt worden ſei. Jm voran-
gegangenen Monat ſei der Maurer erkrankt und dadurch ander
ſtande geweſen, am erſten oder zweiten die Miete zu zahlen.
Da verlangte Herr Reimann die Räumung der Wohnung und
beſteht darauf, trotzdem ihm dann der Mietszins angeboten
worden iſt. Protzig, wie ein Hausbeſitzer nur ſein kann, ſoll
er der Frau des Maurers die Worte: „Nehmen Sie Jhr
Geld, aber: Raus!“ zugerufen haben. Alles Bitten half
nichts, die Leute wurden gezwungen, die Wohnung zu räumen.
Das Vorgehen des Reimann erſchien in um ſo ſchlimmeren Lichte,
da die Frau des Maurers hochſchwanger war und jeden

Tag der Entbindung entgegenſah. Am Schluſſe des Artikels
hieß es ſodann Wir glauben, es erübrigt ſich, an dieſes Vor-
kommnis Kritik zu üben. Die Thatſachen ſprechen für ſich!
Ja, ja, wir haben es bereits herrlich weit gebracht im Reiche
der Gottesfurcht und chriſtlichen Nächſtenliebe!

Genoſſe Swienty erklärt, daß er den Artikel ſelbſt verfaßt
hat. Derſelbe richte ſich mehr gegen das Hausbeſitzertum als
egen den Privatkläger. Die Hausbeſitzer hätten es infolge

ihres iäcrefen Verhaltens den Mietern gegenüber ſchon ſo weit
gebracht. daß man Kurie Hausagrarier nenne. Es ſei
notoriſch, daß in e die Wohnungszuſtände der armen Be-

völkerung Her erbärmliche ſind. Die
dunkel, entſprechen nicht den Anforderungen der Hygieine und
ſind außerdem noch ungemein teuer. Zu dieſen Uebelſtänden
komme noch die Rigoroſität der Hausbeſitzer, die ihren Mietern
Kontrakte zur Unterſchrift vorlegen, die ganz unglaubliche Para-
raphen enthalten. Der Mieter, beſonders der dem Arbeiter
tande angehörende unterſchreibt den Kontrakt unbeſehen, ſo
viel Zeit habe er nicht, um die vier eng bedruckten Seiten
durchzuleſen. Er wiſſe gar nicht, welchen Gefahren er ausge
ſetzt iſt und wenn der Vermieter dann ſein „Recht“ zur An
wendung bringe, wie das immer geſchieht, wenn das Geld einmal ausbleibt, dann komme der veſurgte Mieter nach der Re

daktion des Volksblattes, um ſich Rat zu holen. Hier müſſe
ihm dann leider gewöhnlich der Beſcheid gegeben werden, daß
ſich nichts machen laſſe, da der Herr Hausagrarier auf ſeinem
Schein beſtehe. So ſei es auch in dem vorliegenden Falle ge-
weſen. Eines Tages ſei während der Sprechſtunde der Maurer
Körner nach der Redaktion gekommen und habe ihm erklärt,
daß er auf die Straße geſetzt werden ſollte und daß alles Bitten
bei dem Hausbeſitzer vergeblich geweſen ſei. ſei längere
geit krank geweſen, im Hauſe 1 aum etwas zu eſſen. Vier
un rige Mäuler ſeien zu ſtillen und die en e des fünften

werde Tag für Tag erwartet. Er wohne ſchon faſt eineinhalbes
Jahr im Hauſe des Reimann und habe ſeine Miete ſtets pünkt-
lich bezahlt. Trotzdem habe der Mann kein Erbarmen. Seine
Frau ſei bei ihm geweſen und habe ihm den Mietszins, den er
nur mit großer Mühe habe auftreiben können überbracht und
ihn gebeten, ſie doch weiter wohnen zu laſſen. Herr Reimann
habe die Frau aber angefahren und geſagt: Nehmen Sie
ihr Geld, aber raus! Swienty erklärt weiter, daß er derErzählung des Mannes anfänglich keinen Glauben ſchenken
wollte. Er habe geſagt, das iſt doch nicht möglich. Angeſichtseiner ſolchen Notlage wäre ein ſolches Verhalten des Haus

wirts unmenſchlich und auch ein Hauswirt ſei doch ſchließlich
immer noch ein Menſch. Er habe dem Körner empfohlen, noch
einmal mit Herrn Reimann Rückſprache zu nehmen und ihn zu
bitten, von der Ermiſſion Abſtand z nehmen. Körner habe
verſichert, das ſei vergeblich. Der Mann laſſe ſich nicht mehr
ſprechen. Da ſei ihm, dem Angeklagten, die Galle aufgeftiegen
und er habe geſagt, da ſoll doch ſonſt etwas drein ſchlagen. Erhabe ſich Notizen gemacht und daraufhin den Artikel geſchrieben
Er vertrete denſelben, mit Ausnahme einer unweſentlichen Un
richtigkeit, Wort für Wort. Die Familie ſei thatſächlich aufs
Pflaſter geſetzt worden und die hochſchwangere Frau des Körner
habe mit ihren vier Kiudern im Armenhauſe zu Giebichen-
ſtein aufgenommen werden müſſen. Die Wohnung des Rei-
mann ſtehe heute noch leer. Herr Reimann habe ihm dann
durch ſeinen Anwalt eine Berichtigung eingeſandt, in welcher
ausgeführt wurde, daß die Miete für 4 Monate im Rückſtandegeweſen ſei. Er habe der Berichtigung Raum gegeben, aber
hinzugefügt, daß die kleine Unrichtigkeit an den Schlußfolge-
rungen des Artikels nichts ändere. Vor dem Schiedsmann
habe er Herrn Reimann einen Vergleich angeboten, Herr Rei-
mann habe dieſen aber ſchroff abgelehnt. Als er ihn fragte,
ob er denn geſehen habe, daß die Frau hochſchwanger ſei, habe
Herr Reimann geantwortet: Ja, aber ich habe ſie doch
nicht ſchwanger gemacht! Das ſei ſelbſt dem Schieds-
mann zu viel geweſen und dieſer habe Herrn Reimann Vor-
haltungen gemacht.

Der Privatkläger Reimann giebt die vom Angeklagten be-
haupteten Thatſachen zu, betont nur, daß es ſein Recht ge-
weſen ſei, ſo zu handeln. Er wolle die Beſtrafung des Ange-
klagten. Er habe ein Kohlengeſchäft und habe in-
folge der Veröffentlichung des Volksblattes Scha-
den gehabt. Die Leute kommen zu ihm und erklären: Von
Jhnen kaufen wir keine Kohlen mehr! Es ſei richtig, daß
die Wohnung noch heute leer ſtehe. Er hätte ſie ſchon ver-
mieten können, aber, ſo ſagte Herr Reimann wörtlich: Was
ſoll ich vermieten, wenn ich kein Geld bekommel

Durch die Beweisaufnahme erſtrahlte das Auftreten des
Klägers in vollem Glanze. Frau Körner bekundete, am ge-
nannten Tage, als ſie mit ihrer Familie ermittiert werden
ſollte, ſei ſie mit ihrem Konſumbuche, worauf 20 Mk. einge-
tragen waren, und 8 Mk. barem Gelde bei Reimann vorſtellig
gewordon, um die Miete zu zahlen und die Ermiſſion rück
gängig zu machen. Herr Reimann habe aber ihr Bitten nicht
berückſichtigt ſondern geſagt: „Machen Sie, daß Sie raus-
kommen, ich will keine Miete. Herr Reimann ſei ſo
barſch geweſen, daß ſie, Zeugin, ſich ſchließlich nicht getraut
habe, den Mund noch aufzumachen. Als ſie ihn bat, er möge
ſie doch wohnen laſſen, da e in anderen Umſtänden 15j habe
Reimann geſagt: „Jch will kein Geld, aber raus!“ Auch
durch das Zureden des Vizewirts habe ſich Reimann nicht er-
weichen laſſen. Sie habe mit ihren Kindern im Armenhauſe
aufgenommen werden müſſen. Dieſes mußte die
F7 u nach 14 Tagen räumen, als die Geburt
es fünften Kindes herannahte Da räumte ein

Einwohner Giebichenſteins, ein Arbeiter, ihnen aus Mit-
leid eine Stube ein, in der ſich aber nicht einmal ein
Ofen befindet und in der ſie heute noch wohnen. Hier iſt
wenige Tage ſpäter die Entbindung vor ſich gegangen. Die
Wohnung des Klägers ſteht heute noch leer. Der Ehe-
mann Körner beſtätigt im weſentlichen die Angaben ſeiner Frau.
Nachdem ihm mit der Ermiſſion gedroht worden, ſei er nach
der Redaktion des Volksblattes gegangen, um ſich bezüglich
ſeines Verhaltens Rat zu holen. Er ſei damals infolge ſeiner
Krankheit nicht in der Lage geweſen, Miete zu bezahlen. Seine
Frau habe dem Reimann das Konſumbuch und 8 Mk. eher
boten. Allerdings ſei er 32 Mk. ſchuldig geweſen; er habe aber
damals nicht mehr Geld auftreiben können. Auf Befragen des
Genoſſen Swienty erklärt Zeuge, es ſei möglich, daß er in der
Angabe der Zahl der ſchuldigen Monate oder 4 miß-
verſtanden worden ſei und daß er in der Redaktion des Volks
blattes geſagt habe, ſeine Frau habe dem Reimann den vollen
Mietzins angeboten.

Auf Antrag des Vertreters des Klägers, Rechtsanwalts Dr.
Purſche, werden noch drei weitere Artikel des Volksblattes,
die ſich nach der erſten Veröffentlichung mit Reimann beſchäf-tigen, verleſen. Jn dem erſten Artikel handelte es ſich um eine

ganz unweſentliche Berichtigung, die Kläger uns durch den
Rechtsanwalt Dr. Purſche zuſandte, und im zweiten, „ein ſelt-
ſamer Herr“ überſchriebener Artikel, wurde Reimanns Verhalten
dem Genoſſen Swienty gegenüber vor dem Schiedsmann kriti-
ſiert. Es hieß da, Herr Reimann habe immer betont, berechtigt
geweſen zu ſein, die Familie auf die Straße zu ſetzen auf eine
Einigung gehe er nicht ein. Auf die Frage, ob die Frau Körner
thatſächlich hochſchwanger geweſen ſei, wurde dem Genoſſen
Swienty die für den Kohlenhändler Reimann charakteriſtiſche

Gewiß;, aber ich habe ſie nicht ſchwanger ge-
maBezüglich der Veröffentlichung dieſer Artikel erklärt GenoſſeSwienty, daß ſelbige nur Begebniſſe enthielten, die ſich an das,

was vorgegangen war, anſchloſſen. Es ſei darin nur betont
worden, Herr Reimann habe Unrecht gethan und er könne
dieſes Unrecht höchſtens wieder gut machen, wenn er die Familie
wieder aufnehme. Der Vertreter des Klägers, r
Dr. Purſche, meint, der Artikel enthalte nicht die volle Wahr
heit und die Ausdrücke wie: Protzig, Skandal e. ſeien in Be-
ziehung auf den Kläger de Name durch n hervor-
ehoben ſei, beleidigend. Der eng habe nicht ſein Bebauern ausgedrückt, daß ihm in ſeinem Artikel etwas Unrichtiges

unterlaufen ſei und ſein nach der Thot rechtfertige
ſene Beſtrafung, deren Abmeſſung er dem Gerichtshof anheim-
telle.

Der Verteidiger Swientys, Rechtsanwalt Herzfeld, meint,
der in Frage kommende Artikel müſſe bei der Beurteilung des
Falles in zwei Teile zerlegt werden. Der erſte Teil behandle
nur allgemeine Sachen und beſage, daß die meiſten Mieter
leider die ihnen vorgelegten Mietsverträge unbeſehen unter-
eichnen und dieſes ſei wahr. Jm übrigen iſt der Beweis überdas was im Volksblatt geſagt worden iſt, als erbracht anzu-

ſehen. Die Berechtigung, den Vertrag zu geißeln, könne dem

Wohnungen ſind klein A nicht abgeſprochen
die Sache menſchlich und
ſtellen ſich immer 7 den und vergeſſen dabet
zuweilen den menſchlichen Standpunkt.
dem Mietsvertrage weg zu kommen. Jn der Regel
ſind ja die Hauswirte ſo vernünftig, von dem rigoroſen Vertrag
keinen Gebrauch g machen. Der Kläger hat aber davon Ge
brauch gemacht. Wenn es auch immerhin noch als anſtändig
bezeichnet werden kann, daß Herr Reimann mit dem Mietsgelde

ewartet hat, ſo muß es doch für hart bezeichnet werden, daß
ie 55 obwohl ſelbſt der Vizewirt um Schonung bat, da

die Frau Körmer in anderen Umſtänden war, doch erxmittiert
wurde. Sein ganzes Verhalten wird aber charakteriſiert durch
die unſchönen Worte, die er dem Beklagten bei dem Schieds-
mann entgegengeworfen hat: „Jch habe ſie doch nicht
chwanger gemacht.“ Dem gegenüber n die

kleinen Unrichtigkeiten, die im Artikel unterlaufen ſind. Der
Ausdruck grogig mag hart klingen; er war aber in Beziehung
auf den Angeklagten angebracht. Jn erſter Linie ſei Frei-
ſare ung und im anderen Falle eine ganz kleine Geldſtrafe zu
eantragen.
Genoſſe Swienty erklärt noch, bereit

noch eine Berichtigung zu bringen aber
dem Schiedsmann jede n n 7Das Urteil lautete auf 10 M. Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft
nebſt Publikation im General-Anzeiger. Jn der Begründung
hieß es aber, die Beweis aufnahme habe ergeben, daßdas Verfahren des Klägers durchaus nicht „als ſehr
lobenswert“ bezeichnet werden könnte, Der in Be-
ziehung auf, den Kläger gebrauchte Ausdruck „protzig“ ſei
nicht als beleidigend angeſehen worden, vielmehr ſeiangenommen, daß de Wenn nicht ungerechtfertigt
ſt. Die Beleidigung ſei darin erblickt, daß im Artikel geſagt

worden, die Miete ſei ſtets pünktlich abgeführt. Wäre dieſer
unrichtige Punkt richtig dargeſtellt, dann wäre der ganzen Be
leidigung die Spitze abgebrochen worden. Das Gericht habe
angenommen, daß ſich der Angeklagte bezüglich dieſer Mit-
teilung geirrt und die Zeitangabe überhört haben könne. Es
ſei Penſs auf eine verhältnismäßig geringe Strafe erkannt
worden.

u ſein, dem Kläger
er Kläger habe vor

Die Volksblattprozeſſe der letzten Zeit haben grelle Stretf
lichter auf die verſchiedenen Seiten unſerer heutigen Geſell
ſchaftsordnung und deren moraliſche, ſittliche, rechtliche und
ſoziale Zuſammenhänge geworfen. Die Privatklageſache des
Paſtors Hauße aus Roitzſch entrollte ein Bild über die
moraliſchen und ſittlichen Zuſtände eines größeren Land-
ſtädtchens, die Privatklageſache des Verlegero der Halleſchen
Zeitung, Otto Thiele, zeigte uns die Moral der berufenenKämpfer für Religion, Ordnung und Sitte im hellſten Echte
und der Beleidigungsprozeß Kraatz zeigte die Zuſtände in der
Kommunalverwaltung einer größeren Stadt. Geſtern hat ein
Volksblattprozeß Licht auf eine neue Seite der gottgewollten
Geſellſchaftsordnung geworfen und zwar auf eine ihrer
traurigſten Seiten. die Wohnungsverhältniſſe. Das
iſt ein jammervolles Kapital unſerer Zeit. Während eine
winzige Minderheit in prachtvoll ausgeſtatteten Paläſten wohnt,
während die oberen Zehntauſend ſich mit dem raffinierteſten
Luxus umgeben können, hauſt der größte Teil der Geſellſchafts-
mitglieder in Wohnungen, die nicht das mindeſte der Anſprüche
der Hygieine erfüllen während der Herr Kommerzienrat Leh
mann in ſeiner Villa in Giebichenſtein jahraus jahrein eine
ganze Flucht elegant ausgeſtatteter Zimmer leer ſtehen hat,
müſſen, kaum tauſend Schritte von dem Prachtbau entfernt,
ebenſolche Menſchenweſen wie der Herr Kommerzienrat in
Löchern hauſen, die jeder Beſchreibung ſpotten, in die Herr
Kommerzienrat Lehmann noch nicht ſeine Hunde ſperren wird
Sieben Menſchen wohnen, wie geſtern vor Gericht
feſtgeſtellt wurde, in einer kleinen Stube, die noch
nicht einmal einen Ofen enthält! Und von dieſen
ſieben Menſchenweſen iſt eines kaum vier Wochen alt! Ei,
was für ruhige Staatsbürger werden das einmal werden,
die Kinder, vor denen die Eltern nicht ihre Blöße verdecken
können! Werden ſie nicht einſt auch die herſonifigterte
Sitte und Moral ſein, da ſie, Leib an Leib mit den Eltern,
die intimſten Vorgänge anzuſehen gezwungen ſind! Und wie
geſund an Leib müſſen dieſe heranwachſenden Menſchen nicht
werden, in einem Raume, der eine durch und durch verpeſtete
Atmoſphäre aufweiſen muß! Man wundert ſich über die un-
heimliche Verbreitung der Tuberkuloſe. Hier habt ihr die Brut-
ſtätten! Sie zetern über die Verrohung der Jugend desarbeitenden Volkes, ſie jammern darüber, daß die en eit
immer zuchtloſer wird. Ja laßt ſie hinein in die Paläſte der

Herren Kommerzienräte, Barone und Grafen, befreit die aus
emergelten, ſchemenhaften Proletariergeſtalten aus den Peſthöhlen und ihr werdet ſtaunen über die körperliche Geſundheit

und das feine Empfinden für Recht und Unrecht dieſer Menſchen.
Gebt dem Volke geſunde Wohnungen gebt ihm genügend
Nahrung und Kleidung, und ihr werdet blaue Wunder erleben!
So lange das nicht geſchieht, werdet ihr die Verrohung und
Entſittlichung nicht aufhalten können.

Jhr verallgemeinert, wird man uns entgegenhalten. Das iſt
ein allerdings kraſſer Einzelfall, aber ſo etwas kommt doch nicht
häufig vor. O doch! Hunderte von halleſchen Proletariern
wohnen in ſolchen, n Teil noch ſchlimmeren Räumen. Wer
einmal Gelegenheit hatte, die Arbeiterwohnungen der Altſtadt
zu inſpizieren, dem ſind die Augen übergegangen. Wer daran
zweifelt, daß ſolche erbärmlichen en häufig vorkommen,
der ſtelle ſich eines Sonntags zur Flugblattverteilung in einem
ſozialdemokratiſchen Lokal ein, und es ſt ihm ausreichend Ge
legenheit gegeben ſich von der Richtigkeit der Behauptung zu
überzeugen.

Aber noch ein anderes Bild hat uns der geſtrige Prozeß ge
eigt, das mit dem ſchon gezeichneten im engſten Zuſammen-
ange ſteht. Der Typ des modernen Hausbeſitzers

trat be e enthüllte ſich in ans anzen Glorie. Geld!
idas iſt die Hauptſache für den Hausbefitzer, der ſeine Zeit be

griffen hat; wenn dieſes einmal infolge ganz widriger Verhält-
niſſe nicht aufzutreiben iſt, dann heißt es: Raus! Raus,
gleichgiltig, ob die Familie auf der Straße kampieren muß,
gleichgiltig, ob ſie ins Armenhaus wandern wuß, gleichgiltig,
ob der Ernährer krank, gleichgiltig, ob die Kinder groß oder
klein, gleichgiltig, ob die Mutter vor der Entbindung ſteht oder
nicht! Entweder Geld, oder raus! Der Fall Reimann ſteht
nicht allein da. Das geht ſchon daraus hervor, daß der Herr
den Mut beſeſſen hat, vors Gericht zu gehen. Es wird ebenallgemein ſo gehandhabt und man ſ. baß verwundert, wenn

ein ialdemokratiſches Blatt einmal ein paar richtige Worte
zur Chargkteriſierung anwendet.

Wird die eſige und die Giebichenſteiner Kommunalverwaltunh
aus dieſem Prozeß endlich lernen, daß es unumgänglich not
wendig iſt, den ausbeſitzern auf die Finger zu ſehen, die
Wohnungen zu inſpizieren Sie müßte es, wenn ſie mit uns
der i wäre, daß ſolch ſkandalöſe Zuſtände einer Groß-
ſtadt unwürdig ſind.

33 Bewerbungen um den Poſten als Leiter des hieſigen
Arbeiterſekretariats ſind bis geſtern abend bei der Kommiſſion
eingegangen. Die am Sonnabend ſtattfindende Gewerkſchafts-
Verſammlung wird endgiltig Beſchluß darüber faſſen, wer die
Anſtellung des Sekretärs zu beſtimmen hat.

Auch die halleſchen Volksſchulen ſollen anſcheinend
zu Sammlungen für Kirchenbauten und zur Linderung der
Hungersnot in DeutſchOſtafrika benützt werden. Aus der
Mittelſchule in der Oleariusſtraße wird uns gemeldet, daß die
Lehrerinnen eine Flugſchrift an die Kinder verteilt haben, in
der aufgefordert wird, etwas beizuſteuern. Eine Le hatihren Schülerinnen die Lektüre er Flugſchrift empfohlen und

zum Mitbringen von Geld 7 aufgefordert,s ſie abliefern wollte. Wir wiſſen nicht, ob dieſe Verteilung
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werden. Allerdings könnetriſtiſch beurteilen. Die Wäre

Dieſer ſcheint auch in
r e e

W



m
e e

e vorgenommen wird oder ob
mit Genehmigung der Schu ilbehörde geſchieht. Jſt das

erſtere der Fall, dann ſollte die Schy hulbehörde ſofort der Sache
ein Ende machen. Die Lehrerinnen haben abſolut keine Berechtigung, zu derartigen Sam nmlungen in ihrer amtlichen

enſchaft aufzufordern. Sollte die Schnu tlbehör de aber die
Erlaubnis erteilt haben, dann fordern wir den Magiſtrat auf,
einzuſchreiten derartigen Vorkommniſſen vorzubeugen.
Sollte ſich Her Magiſtrat dazu nicht entſchli eßen können, dann
wird die Angelegenh eit die StadtverordnetenVerſammlung be
ſchäfti en müſſen.

er erſte Staatsanwalt in Torgau ſendet dem dor-gen Kreisblatt eine Berichtigung, die es für unrichtig erklärt,

daß der Mörder Bräuer in dem dortigen Gefängnis ſo ge-
feſſelt ſei, wie dies von Dem Blatte gemeldet und von uns
unter der Spitzmarke „Moderne Tortur“ kritiſiert worden iſt.Unſere an die Mitteil ung Heknüpften i Bemerkungen werden da-

durch gegenſtandslos.

u wurde vorgeſtern der Kaufmann Friedrich
Lindau nhaber der pleite gegangenen Kolonialwarenfirma

eter u. Andau. Er iſt
mögensſtücke beiſeite geſchafft zu habeKonkurſes ſollen 12* Millionen Mark betragen Acht aus-
wärtige Firmen ſollen infolge der Verluſte bei dem Lindauſchen
Konkurs gleichfalls in Konkurs geraten ſein.

Ein Transport Zuchthänsler iſt heute früh ver Möbel-

W dem Konkurs Ver-
Paſſiven des

verdächtig,

von hier nach Licht enburg überführt worden. Das
hieſige Zuchthaus wird bekanntlich zu einem Gefängnis ein-tet und die Gefan ngenen werden nach und nach in andere
Er fanſtalten abgeſchoben

Dölan. Eine zahlreich beſuchte Volksverſammlung erhob am
Dienstag Proteſt gegen die Zuchthe auts vorlage e. Gen. Swienty-
Hele hielt das Referat. Jn zwei ſtündiger Rede legte er den

erſammelten die Gefahren und D rangf ſalierungen dar, die der
deutſchen Arbeiterſchaft harren, falls die Zuchth ausvorlac e
Geſetz werden ſollte. Er ermahnte eindringl lich, endlich mit der
Srge gkeit ein Ende zu mache n Die Zeiten ſeien zu ernſt.
Es gelte zu kämpfen, um die Entrechtung des arbeitenden
Volkes zu verhindern. Der Proteſt gegen das ungeheuerlicheBeginnen der Scharf fmacher könne dadurch am wirkſamſten ge
ſtaltet werden, daß jeder 2 rbeiter zum Eintritt in die Organi-
ſation verar las t la Swi ity ermahnte auch, für die Ver
breitung des Volksblattes zu ſorgen. Die Klatſchgeſchichten derwerden keinen ehrlichen Arbeiter vorunparteiiſchen Preſſe

em Zuchthauſe bewahren, falls es nicht gelingen ſollte,
Vorlage zum Sturz zu bringen. ſtreſ
einſtimmig angenommen.

Zeitz. Das G e Wäre beruft zu nächſtenSonnabend eine öffentliche Verſammlung der Sattler nach dem
Thüringer Hof“ „Neu eſtraße, ein. An die Freunde und Kollegen

ergeht die B itte, die Sattler, a zierer c. auf dieſe Verſamm
lung auifmerklgm zu machen El enſo wird Mittwoch, den21. Juni, im „Heitern Blick“ ein e öffentliche Verſammlung ſtatt-
finden, in welcher der berül hmte Rezitator Walkotte aus Stutt-
gart über S ie Weber“ von Gerhart Hauptmann ſprech n
wird. Auch dieſe Verſamml ung dürfte eine große Anziehungs-
kraft ausüben. Die Proteſtverſa mmlung gegen die Zuch thaus-vorlage ndet ebenfalls nächſte Woche ſtatt. Ferner ſeien alle

nhaber von Marken für das Kartell hi iermit gebeten, dieſe ſor abzurechnen, da die n re des die jährigen Kartells
pro l. Junt zu Ende iſt und bis dahin abgerechnet werden muß.

Zeig. Uns geht folgende r aus Arbeiterkreiſen zu:
Die Provinzial Ztg. ſchreibt folgendes:

„Auswärtige Blätter ſchreiben unter Zeitz: Bis jetzt iſt
noch nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen, was geeignet wäre,die Stellungnahme der Grubenverwaltungen z zu der ihnen am
1. Juni unterbreiteten Eingabe um eine zehnprozentige Lohm-
aufbeſſerung der Bergarbeiter im ZeitzMeuſelwitzWeißenfelſer
Braunkohlenreviere zu erfahren. Soweit wir unterrichtet ſind,
iſt ſie von einer Seite dem Führ er der Loh nbewegung, P forny
in Hohenmölſen, wieder zurü ickgeſe ndt worden. Jm benachbarten
Groitzſchen haben bereits einige 20 Arbeiter die Arbeit nieder-
gelegt. Wie die Lohnbewegung verlaufen wird, läßt ſich heutenoch nicht überblicken, da die Verwaltungen bis zum 15. Juni

die
Eine Proteſtreſolution wurde

um eine Erklärung ebeten ſind. Der ungünſtige Verlauf desStreikes vor zwei Jahren und ſein e nachteiligen Folgen für
manche Familie haben die Arbeiter ſtutzig gemacht. (Allerdings

daß ihnen einr unſere Arbeiter ſo verſtändig, einzuſehen,
urch „Aufhetzung“ hervorgerufener Streik nichts

wird, deshalb ſuchen ſie lieber auf ehrliche Weiſe ihreLage zu beſſern D. Red.)“
Der Nachſatz der Redaktion der Provinzial-Zeitung zeugt von

einer ſolchen Dummheit und Niedrigkeit, wie man ſie aller-
dings auch nur bei dieſer Zeitung finden kann. Woher weißdenn die Provinzial-Zeitung, daß die Lohnforderung der Berg-
arbeiter durch Aufhetzung“ ſervorgern fen iſt? Wenn der
Redakteur für den Lohn, den die Bergarbeiter erhalten, arbeiten
müßte, und wenn er ferner dafür 12 Stunden lang unter der
Erde ſchwer zu ſchaffen hätte, dann würde er jedenfalls auch
dangch trachten, mehr zu verdienen.

Die Lohnbewegung der Bergarbeiter iſt nur aus den Berg-
arbeiterkreiſen ſelbſt hervorgegangen, kein „Hetzer“ braucht ſie
erſt w. Die Arbeit und der dafür gezahlte niedrige
Lohn „hetzen“ ſchon zur Genüge. Und was ſoll das heißen,daß vie Arbeiter „lieber guf ehrliche Weiſe“ ihre Lage
beſſern wollen Danach hält die Provingig: Ztg. alſo einen
Streik für unehrlich! Das iſt allerdings das Hröbſte, was
man den Arbeitern bieten kann. Durch einen Streik ſuchen
die Arbeiter ihre Lebenslage zu verbeſſern, weil die Arbeit-
geber in den allermeiſten Fällen erſt zur Zahlungeines höheren Lohnes gezwungen werden müſſen,
den ſie nach den Berichten der Grubenabrechnungen ſehr gutahlen können, und das ſoll unehrlich ſein? Hat denn nicht

nützen

die Ge ſetzgebung ſelbſt im 8 152 der Gewerbeordnung denhen das Recht zum Streiken ger Nach der Prov.-
Ztg. hätte alſo die Geſetzgebung ſelbſt eine „unehrliche“ Hand-
lung zugelaſſen. Und hat denn der Redakteur der Prov. Ztg.
nicht ſelbſt eine frühere ln aufgegeben und die kenigs
jangenommen, weil er ſich jedenfalls in derſelben beſſer ſteht
Was er alſo ſelbſt thut, nämlich, daß er eine Verbeſſerung
ſeiner eigenen Lage anſtrebt, das hält er bei den Arbei itern für
unehrlich. Hieran kann man die ganze „Logik“, die ſolcheLeute beſitzen, erkennen. Die 2 die in dieſen 2 Tagen
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abhalten, werden gut thum,tg. Stellung zu, nehmen, und
dem Redakkeir wäre anzuraten, in dieſen Verſammlungen
ſeinen Standpunkt zu vertreten. Jedenfalls würden ihm die
Bergarbeiter bedeuten, daß er vom Arbeiterleben nicht die ge-ringſte Ahnung hat, und daß er beſſer thäte, erſt einmal Ar-beiterverhältniſſe ſermen zu lernen, ehe er darüber abf fällig und

dumm urteilt.
Weißenfels. An Stelle des Genofſen Ad. Thiele, der

außer ſtande iſt einen längeren Vortrag zu halten, Ge-
noſſe Stadtverordneter Krüger aus Halle das Referat für
eine der am Sonnabend ſtattfindenden Proteſtverſammlungen
übernommen. Es ſei an dieſer Stelle nochmals darauf hin
gewieſen, daß es Pflicht jedes Parteigenoſſen ſein muß, für
einen impoſanten Beſuch der beiden Verſammlungen zu
agitieren.

Schraplau. Aufgefundene Leiche. Jn dem Teiche aufGrube „Walthers Hoffnung“ bei Stedten wurde heute ein
ſchon ſtark in Verweſung gegangener männlicher Leichnam auf
gefunden. Man vermutet in dem Toten den ſeit Mai ausHedersleben verſchwundenen Arbeiter Chr. Hentſchel.

Bernburg. Bergm annslos Jm Schacht wurde geſtern
abend ein er garbeiter durch eine n ren gſch ß ſo ſchwer ver

letzt, daß r Tod eintrat.Salberſtast. Plötzli cher Tod. Jn der Sitzung des
Schwurgerichts vom 13. Juni verſchied plötzlich bei der Rechts
belehru ung der Vorſitzende, a r e Freiherr von Berg.
Dex Tod trat infolge eines Schlaganfalles ein.Staßfurt. E rd erſ ch ü tter n I. Am Dien tag wurde
im ſüdlichen Teile der Stadt und Leopoldshall eine heftige
Erderſchütterung wahrgenommen.
z Se ttſteot. Bergma m nslos. Auf dem Freiensleben-

acht in Großörner entli ſich ein Schuß zu früh. DerL Jahre alte Häuer Karl 3 idiger erlitt dabei ſo ſchwere Ver
brennungen, daß ſein Augenlicht ſehr gefährdet erſcheint.

zen Revier Verſammlunz r Aeußerung ber Prov.

hat

Kleine Sropinzial Nachrichten.
In Magdeburg gerieten die Bauunternehmer

ute in Streit. Jm Verlaufe desſelben gab diechüſſe auf ihren Mann ab, ohne ihn j edoch u ver
te ledige Tochter des Landwirts Bau er in Elſa b. Rſteckt e ihr heimlich geborenes Kind mit Dem L e N

W aſſer gefüllten Ei mer, ſo daß e 3 erſt
ätzender Flüſſigkeit gefüllten BehälterRaffinerie in Oſcher leben der Arbeiter Guſtav Kleine
Er ſtarb kurze Zeit darauf. Der Arbeiter Otto S in
Aſchersleben hat ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende
gemacht, angeblich weil er wegen m ar en mit zwei
Monaten Gefängnis beſtraft worden war. Am vorigenSonntag hat der Schloſſer re Rabi v in Sangerhauſen
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tter

ein Sittlichkeitsverbrechen an inem Mädchen von 11 Jahrenbegangen. Rabiſch hat das Vert wechen ei ngeſtanden. Er-
hängt hat ſich der 70 Jahre alte Schuhmachermei ſter H. in
Sangerhauſen. Tas Motiv zu dieſer Tha t ſoll in einer
Krankheit zu ſuchen ſein. Der einzige, 9 Jahre alte Sohn
des Stell mach ermeiſters Zimmermann in Erumpa ſtürzte ſo
unglücklich von einem mit Ochſen beſpannten Wagen, daß derTod ſt ofort eintrat. Die T Drecheler Bentzienſche Familie,
Eltern und Tochter, in Pritwa lk hat Selbſtmord begangen.
Grund: Zerrüttete Familienverh ältniſſe. Am Montag verun-
glückte im Eiſenwerk Joly in Wittenberg der Former Wolff
ch daß er in der Gießerei rückwärts gehend mit demn ken Fuß in geſchmolzenes Eiſen trat und ſich eine ſchwere
Verbrennung der Zehen zuzog.

Gerichtslaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 13. Juni 1899.
Verworfen wurde die Berufung des Arbeiters Wilhelm

Becker von hier, der vom hieſigen Schöffengericht mit noch
anderen Perſonen wegen gemeinſchaftlichen x m
und Körperverletzung z 2 Monaten und 1 Woche Gefängnis
verurteilt worden iſt. Der 20jährige, bisher unbeſtrafte An
geklagte war in der Nacht vom 17. zum 18. Dezember v. Js.
mit vielen anderen Perſonen im Warteſaal 3. Klaſſe des hieſig en
Bahn jofs erſchienen, um ſich dort vergnügt zu machen. Von
dem dortigen Reſtaurateur war damals beobachtet worden, daßwenn abends in der Stadt die Reſtaurants geſchloſſen wurden,
ſich im Bahnhofsreſtaurant ein reges Treiben entwickelte. Es
erſchienen Elemente in unſauberem Aufzuge c. auf dem Bahn-
hofe, die man dort, weil es keine Paſſagiere waren, nicht dulden
wollte. Auch der Angeklagte wurde mehrfach aufgefordert, zu
gehen, und als er ſich weigerte, wurde er hinausgebracht.
Becker ſchlug dabei den Portier Schiefer mit einem Stocke gegen
den rechten Ellenbogen, kam wieder in das Reſtaurant herein
und machte mit anderen Gäſten Krach. Er verſuchte heute
einen Entlaſtungsbeweis zu erbringen, der aber mißlang. Die
Berufung wurde verworfen, da die That als gemeingefährlich
zu bezeichnen ſei.Keine Verleitung zum Meineid. Aus der Haft vorge-
führt würde der Pfefferküchler, früherer Motorwagenführer
Karl Sab attge aus Lgngen bein der es unternommen haben
ſollte, im Dezember v. den Arbeiter Wonnewitz aus Pies-dorf zum Meineid zu verleiten W rer war am 27. Nov.
v. Js. auf dem vom Angeklagten geführten Lagen vom Bahn-
hof nach dem Bergmann troſt gefahren und hatte dem Führer
ein Zehnpfennigſtück überreicht, das dieſer nicht als Zahlung
für die Fahrt, ſondern als Geſchenk für das Beſcheiderteilen
beim Fahren angenommen hatte. Auf Veranlaſſung der Bahn-
verwaltung wurde gegen Sabottge ein Verfahren wegen Unter-
ſchlagung eingeleitet, das mit Verurteilung des Führers endete.
Gelegentlich dieſes Verfahrens ſoll nun Sabottge den Wonne-
witz gelegentlich zweier Beſuche in Piesdorf beſtimmt haben, zu
ſeinem Gunſten auszuſagen, die Fahrt habe ihm, dem W., nicht10 ſondern 20 Pfg. gekoſtet. Der Staatsanwalt beantragte
heute gegen S Sabottge 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 5 Jahre
Ehrverluſt. Das Gericht ſprach den Angeklagten aber auf
Grund der unbeſtimmten Aus ſagen des Zeugen W. frei, er-
achtete die Sache nicht für genügend aufgeklärt und beſchloß
die Haftentlaſſung des Angeklagten.

Verſammklungs berichte.

f. Maurer. Am 13. Juni tagte in der Moritzburg eine
große öffentliche Maurer- Verſammlung mit der

Tagesordnungt Regelung der n und Mißſtände auf den Bauten 2) Wahl von Gewerbegerichts-Bei-
ſitzern. 3) Verſchiedenes.

Zum 1. Punkt referierte der Vertrauensm über die Lohn-
frage Er legte dar, wie die Preiſe der Lebensmittel (Brot,
Fleiſch 2c.) geſtiegen ſind, ſelbſt die Steuern ſind noch erhöht

worden. Er betonte hauptſächlich, daß die Jnnung es ab-
gelehn t hätte, einen Minimallohn von 45 Pfg. zu zahlen, wohl
aber einen Marimallohn bis zu 45 Pfg zahlen will. Er wiesdarauf hin, daß die Konjunktur als eine gute zu beze eichnen iſt

und ſo ſehen wir uns veranlaßt, eine here Forderun zuſtellen. Nachdem ſich nun verſchied ne Redner in enelten
Sinne ausgeſprochen hatten, wcde von der Verſammlung b
ſchl oſſen, den Geſellen Ausſchuß zu beauftragen, mit der
Ayg bis Sonnabend zu unterhandeln, da 1ß die Geſellen bei
llen Arbeitgebern vom 19. Juni ab einen Stundenlohn n von50 Pfg. fordern. Wie wir aus ſicherer O e erfahren haben,

ſollen die Meiſter bei ihren Anſchlägen für die Kaſernenbautenſchon für jeden Geſellen 50 Pfg. Lohn berechnet haben. Die

Mißſtände, welche auf den Bauten herrſchen, wurden einerſchar en Kritik unterzogen. Zumal an den Kaſerne nbauten
herrſchen noch ſchlimme Uebelſtände. Es wäre Pflicht der
Bauvpolizei, daß ſie ihr Au gen m hauptſächlich darauf richtet
y nicht eher den Bau-Kon erteile, bis die Baubudennd die Aborte in Or rdnung ſind. Als Beiſitzer zun
Gewerbegericht wurden die Kollegen Martin und Hert er
gewählt. Jm verſchiedenen wurde das Verhalten des
Ma urermeiſters Reichert ſcharf getadelt. Derſelbe läßt auf
ſeinen Bauten ein Schreiben zirkulieren mit der Begründung,
daß die Kollegen, welche ſich an der Sammlung des General-fonds beteiligen, ſofort entlaſſen werden. Bei den Meiſtern
Carl und Grote werden die Geſellen mit Schimpfworten
traftiert. W eiter wurde noch angeführt, daß an der Peißniß-
rücke die Maurer bis abends 8 Uhr arbeiten. Der KollegeRheydt bei Scht jönemann und Schwarz wurde ſcharf kritiſiert,
weil er ſich von der Sammlung des Generalfonds zurückhält,
und geſagt hat, er würde lieber das Geld verſchwelgen. Eswurde ferner den Familien der inhaftierten Kollegen Krie
und Röthling in Zwintſchöna eine zweite Rate von je 20 Mk
bewilligt. Der Vorſitzende ermahnte nochmals die Kollegen,
zu der am Sonntag L recht zahleich zu erſcheinen. G. D

ſtattfi n der iden wo e rſe

ſtatt ammlung
Vermiſchtes.

Die Räuber, welche den Miner ndirekt or Chevallier von
Kaſſandra ren verlangten 15000 Pfd. Löſegeld Die

utürkiſche Pforte verbot die Unterhe andlangen mit den Räubern
und ordnete deren Verfolgung an.

Die Zahl der durch den Tornado Rennen
getöteten Perſonen iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Stadt iſt
vollſtändig zerſtört.

Aus dem VReichze.
Zu dem bevorſtehenden großen Spieler-

prozeß ſind etwa 100 Zeugen geladen worden. Die Mittei-
lung dürf fte intereſſieren, daß nur fünf Prozent unter dieſen
„Harmloſen“ bürgerlich ſind. Adel verpflichtetSchneidemuht Kindesmord. Der Sattlermeiſter Paul
Gehrke in Jaſtrow und deſſen Ehefrau wurden wegen 2 ordes
verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. Die
Verhafteten ver gifteten ihr Kind und nahmen ſelbſt Morphi um.
Die eingenommene Doſis hatte jedoch nicht den gewünſchten
Erfolg. Gehrke iſt 30, ſeine Ehefrau 33 Jahre alt.

Von der Grenze Schmug ler ſchickſal. Drei oſt-
preußiſche Kleinbeſitzer wollten nachts eine Kahnladung von
Maſchinenteilen über den Wyſtiter See nach Rußland ſchmuggeln.
Auf der Fahrt über den See wurde der Kahn leck und verſank
bei der ſtarken Belaſtung ſchnell. Alle drei Schmuggler er-
tranken.

Letzte Nachricht.
Die Zuchthausvorlage kommt erſt am Montag im

Reichstag zur Bergtung.
Brieſſaften der Redaßnion.

P. P. M. Der Tiſchler iſt hier rzu nicht berechtigt. Der
Schrank iſt mit dem Augenblick der Ablieferung Eigentum des
Vereins geworden, gleichgiltig ob Zahlung erfolgte oder nicht

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 13. Juni.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Brandenberger und Auguſte Söffner (Brunnen
gaſſe 9) Der Schriftſetzer Heiſer und Auguſſe Meißner (Dieskauerſtr. 15 und Steinweg 27). Der Techniter Höpfner und Margarete Beſtehorn (Petexsroda und Schloß

berg 1). Der Schloſſer Moritz und Anna Lorenz Giebichenſtein und Brunoswarte 26)Der Kanfmann Otto und Emilie Franke (Nikolaiſtr. s und Mücheln). Der Maler
Schwenke und Helene Meinhardt Beeſenerſtr. 1 und Bernburgerſtr. 20). Der Schuh
macher Pflock und Anna Metze (Liederſtädt und St. Micheln). Der Handarbeiter
Binick und Marianne Franz (Halle und Brachſtedt). Der Steinbrucharbeiter Zabel
und Friederike Voigt (Halle und Gimritz). Der Reſtauratenr Teichmann und Anna
Törrſtock (Röſerſtr. 4 und Schimmelſtr. 6).Sbeſchlieünngen: Der Schneider Hundert und Albertine Pytel (Kl. Sandberg 19

und Zenkerſtr. 15). Der kerrſchaftliche Kutſcher Sippach und Friederike Schneider(Kellnerſtr. 16).

Geboren Dem Handarbeiter Heiſterberg eine T. Beeſenerſtr. 20). Dem Schneider
Engel ein S. (Herrenſir. 7). Tem Handarbeiter Thamm eine T. Merſeburgerſtr. 263).Dem Juwelier Tittel eine T. (S chmeerſtr. Tem Handarbeiter Hecke eine T
(Steinweg 6). Dem Mörkthelfer Kröfel ein S (Ankerſtr 6). Dem Markthelſer Grieſe
ein S. (Hochſtr. 19). Dem Schuhmacher Hoffmann ein S. Liebenauerſtr. 167). Dem
Brauereiveſitzer Morell ein S. Frieſenſtr. 20). Dem Baunnternehmer Raygrotzki eine
T. (Kirchnerſir. 18). Dem Tiſchler Bouillier ein S. (Gr. Wallſtr. 4).

Geſtorben Des Oberſt v. Borries Ehefrau Marie geb. v. e arm 60 J. (St.
Eliſabeth-Krankenhau?). Des Möbeltransporteur Sichting S. Franz, 1 J. (Gr. Wall-
ſiraße r Der Weichenſteller a. D. Puppikofer, 68 J. (Klinik)y. Des Zimmermann

totgeb. (Entb.-Jnft.). Die Witwe Metzrat geb. Chriſtoph, 78 J. (Stein
Des Maler Pfeiffer S.,

Weitſch T.,
eneralmajor v. Köthen, 83 J. Mühlweg 11)

Die Witwe Bauer geb. Brauer, 70 J. (Laurentinsſtr. 12) Desp 3 Dererr ſtr. 9).
totgeb. (Entb.Jnſt.). Der Privatmann Worch, 77 J. (Ludwig

Der Arbeiter Zimmermann, 55 J. (Diakoniſſenhaus).

n Schmidt S,

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Berlin.

Wuchererſtr. 24).

Touristentaschen,
Rucksäcke, Plaidriemen, Reisetaschen, VUmhängetaschen,
Trinkbecher. Reiseflaschen, Reisemützen, Reiseschirme,
Handkoffer, Reisekotffer, Hutkoffer, Plajàd- und Schirm-
hüllen, Reisenecessajres, WaschzeugroBen, Geld- und

Fahrscheinheftetuis, Luftkissen.

C. F. Ritter, Halle Leipzigerstr. 90.

Grosse Posten C(leiderstoffen, Besatzstoffen,

Elsasser Baumwoſſenwaren,

Garclinen, Portiéren,

welche sich während der Frühbjahrs-Saison
angesammelt haben, sind, mit den

allorbilligston Restproisen

deutlich versehen, zum Verkauf gestellt.

von ganzwollenen

Waschstoffen,

Möbelstoffen ete.,

Geschàftshaus

Marktplatz 2 umd

a

h

S

a



Große
öffentliche Gewerkſchaft Verſammlung

Sonnabend den 17. Juni abends 9 Uhr im „Bellevue“.Bericht und Beſchlußfaffung über die Zeit der Errichtung des h über die Wahl des Sekretärs,

über die Wirkſamkeit desſelben, über die Befugniſſe der Kommiſſion,
Gelder u. ſ w.

Das Jntereſſe für das Arbeiter -Sekretariat hat ſich in den letzten Wochen ſichtlich vermehrt.

Rechnungslegung über die bisher eingegangener

Möge die halleſchr
Arbeiterſchaft durch ſtarken Beſuch der Verſammlung ihr reges Verſtändnis für die ſo außerordentlich wichtige Einrichtung

Die Kommiſſion.beweiſen, die ſie ſich ſchaffen will.

Bitterfeld.Am Seumnabend den 17. Juni 1899 We 149 Uhr
proteſtiert die Arbeiterſchaft vo ugerfes und Umgegend in einer

grossen öffentlichen Voltts Versammlung
in Oelzners Lokal Segen die TZuchthaus-Worlage.

Redakteur Weissmann aus Halle wird ſprechen über das Thema:
Die Zuehtnausvorlage, ein Attentat auf t deutsche Arbeitersechaſt.

h Maſſen Verſammlung werden. Darum amM s An r n
rl c irf T der t 41114 m 42 9 eir leRe ehlen. Tngherr t J ort und NMrheite rinnen r rnDie e t e t el 44 l Delrellliltellt ill tie Prot eſt Verſe mm lui eſſtesoh.

Auf, zum Proteſt gegen die Zuchthausvorlage!

roße Dolköverſammlung
Sonntag den 18. Juni 1899 nachmittags 5* Ahr in Frödes Gaſthaus.

Tagesordnung: Die Zuchthausvorlage, ein Attentat auf die Arbeiterſchaft.
Referent: Redakteur Genoſſe A. Weissmann-Halle.

Alle Arbeiter Barteigenoſſen und Genoſſinnen ſowie alle freiheitlich geſinnten
Bürger von Delitzſch und Amgegend werden hiermit zu dieſer Verſammlung eingeladen.
um Sroteſt zu erheben gegen das dem Reichstag vorliegende KAusnahmegeſetz.

Der Einberufer.

ionſumperrin für Girbichenſtrin
und Umgegend.

Da erfahrungsgemäß im Herbſt ſich die Kohlenbeſtellungen derart an-
häufen, daß es uns unmöglich iſt, für regelmäßige Lieferung zu ſorgen, ſo
erſuchen wir die Mitglieder ihren Bedarf, ſo weit es möglich iſt, ſchon jetzt
zu decken, oder ihre Beſtellung aufzugeben, damit wir in der Lage ſind, der
Reihe nach zu liefern. Der Vorſtand

er Vorſtand.
Gerig. Schulze.
RaturheilVerein, Zeit.

Sonnabend den 17. JuniMitgliederverſammlung
bei Wagner, Schützenſtr. 7.

Der Vorſtand.
Freitag

Sch la ch te F e ſt.
J. BRanse.,

e F. Strauech, Nachk.
Meckelſtr. 21.

Advokatenſtraße 9a.
FreitagSchlachte Feſt.

F. Votter,

Geiſtſtr. 28. Geiſtſtr. 28.
Nutz und Brennholz i in Fuhren und

Körben wegen nur noch kurzer Ab-
bruchszeit ſpottbillig zu verkaufen.

Martinſtraße 8.

HimbeerSyrup,

Der Einberufer.

Freie Turnerſchaft, Weißenfels.
Sonntag den 18. Juni 1899 findet im Reſtaurant „Stadt Naum-

v 80 m mer-Fest,
beſtehend in Konzert, Schauturnen u. Ball

ftatt, wozu Freunde und Gönner ergebenſt einladet.
Anfang 3 Uhr. Der Vorſtand.

Fre ita 9
Schlachte- Feſt.

Geſchäſts- -Eröfſnung.

Zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen
Tage die

J kileiſcherei von Frau Max Barth, Forſterſtraße 16,
übernommen habe und bitte die geehrten Kunden und Nach

M barn mir ihr Wohlwollen bewahren zu wollen.
Hochachtungsvoll

tiermann einemann b

r en ung

Freitag den 16. Juni 1899 abends S Uhr im Saale der „Kaiſe»
Wilhelmshalle

J öffentliche
Gewerkvereinsverſammlung.

Tagesordnung: Die Zuchthausvorlage.
Keferent: Th. Weisser-Fripzig.

Zeit.Freitag den 16. Juni abends S Uhr im „Heiteren Blick“,
Zeit.

Lindenſtraße
gr. öffentl. Metallarbeiter Verſammlung

Tagesordnung g:
Gewerkſchaftskartell. 3. Verſchi edenes

Referent wird in der V
zahlreichen Beſuch wünſcht

1. Die Zuchthaus-Vorlag
zerſan imlung bekam

2. Delegiertenwahl zum

gebeDe E ſnberufer.
fk

Achtung, lamAlle Kollegen welche geſonnen ſind. ſich dem Zentral-
Verband der Maurer Deutſchlands anſchließen zu wollen,
erſuche ich am Sonntag den 18. Juni vormittags 10 2Ahr
bei Hinze, Große Aklrichſtr. 50, 1 Tr., zu erſcheinen.

Der Einberufer.

Konsumverein Streckau u. Umg.
E.

Sonntag nachm. 3 Uhr im Saale
G. m. b. H

des Herrn Schubert in Streckau
außerordentliche General Serſamnlung

Tagesordnung: 1. Reviſionsbericht.
2. Entlaſtung des Aufſichtsrats
3. Geſchäftliches.

Herm. Knoblauch.
Der Vorſtand.

Fr. Nitzſche. Alb. Gabler.

Thalia- Theater
E. von Wildenbruchs

Die Haubenlerche.
Schauſpiel in 4 Akten.

2Zeugnis.
Durch die briefliche Behandlung des

Herrn O. Mück, prakt. Arzt in Glarus,wurde ich von Sommerſproſſen, Ftechen,
Geſichtshaaren und ſchlechtem Tusſehen

ſchnell u. billigſt befreit, was ich hiermit
bezeuge. Wän gi (Thurg.) d. 22. Dez. 98.
Frl. A. Lienhard. Adreſſe: O. Mück,
prakt. Arzt in Glarus (Schweiz).

Roßfleiſch
jung und zart, ff. Wurſt empfiehlt

Reſtaurant- Verkauf.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen,

mein in Trebnitz bei Luckenau geleg.
Reſtaurant aus freier Hand zu verkaufen.
Kaufliebhab. wollen ſich bei mir meld.
Friedrich Walther, in vei

30—40weite Steinmetzen

werden ſofort geſucht.

Emil Schober,
Nebra an der Unſtrut.

Mehrere PFacçadenputzer
nach außerhalb bei 50 bis 60 Pfennig
Stundenlohn oder gutem Akkord ge-ötto iödſüs, l. Ulrichſtr. 29. h u hre e

Franz Krug, 8 Nethauiker Lehrlinge
12 Ranniſcheſtr. 12.

Werkzeuge u. Cisenwaren, Haus-

nd Küchengeräte
roßer Auswahl
illigften Preiſen.el

Sämtliche
Kchreibmaterialien

empfiehlt
Die Volksbuchhandlung

Ranniſcheſtraße 3.

aacaaeeeeeeeSchiebekiſt. Gr. Märkerſtr. 23/24.
Landwehrſtr aßze 21 iſt eine ſchöne

freundliche Wohnung ſofort zu verm.
Preis 430 M.

Den T Einwohnern von Trebnit nd Umgegend zur Kenntnis, div. Weine,
daß ich mich als Korbmacher niedergelaſſen habe und bitte bei allen Korb Maitrankmacherarbeiten mich gütigſt unterſtützen zu wollen. Rohrſitzziehen und ſonſtige

Reparaturen werden ſchnell und gut ausgeführt. Liqueure u. Branntweine
Arthur Kahnt, Trebnitz bei Luckenau. empfiehlt

Freitag Schlachte Fee ſt. Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt C. A. Krammisch
W. HitzschkKe, Zeitz, Kalkſtr. 23. r. BRermie Feit, Mittelſtr. Neue Promenade 16. Möbl. Jammer mit Kabinett zu verm.

Woche 3 Wilhelmſtr. 45, Hof.

X Herm. Kiehl. Neue Promenade 14.
x Kontroll-Kaſſen-Fabrik.

Cin ehrlicher Hausburſche
ſofort geſucht, 14-15 Jahr alt.Zu erfragen in der edlen

Geübte

Arbeiterinnen
auf

Kindermäntel u. Jackette
erhalten dauernde und lohnende Ve

ſchäftigung.
Frauen und Müdchen,

welche das Arbeiten von Mänteln er.
lernen wollen, können ſich melden be

Gebr. Sernau,
Grosse Ulrichstrasse 54.

Donnerstag,
reitag,die Sie hauſen Fonnedend, trümpf l. Socken

S t 8
u n vorzüglicher Qualität zu Ausnahmepreisen. Eugen Glaser

Grosse Ulrichstrasse 45
c Verlog und für die Jnierate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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